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Mit 50Q
VON PATRIK ETSCHMAYER

Es war Freitagabend, elfUhr. Räuschenber-

ger stand vor seiner Firma und fragte sich,

was ein gesunder Mensch für einen Grund
haben könnte, um diese Zeit hier zu sein

und ob sein Grund wohl gut genug wäre.

Er blickte bei diesem Gedanken zu Kaulbacher

hinüber, der mit seinem Passepartout
hantierte.

Räuschenberger wunderte sich, warum
Kauli einen solchen Schlüssel hatte, den

sonst nur die Abteilungsleiter bekamen. Er

zog ein Nachfragen in Betracht, doch dann

hatte Kauli die Tür schon offen und winkte
sich Räuschi mit Verschwörermine nach.

Räuschenberger war Kaulbacher zufällig
in einer Bar begegnet und hatte in diesem

Moment schon seine Hoffnung auf einen

schönen Abend in Gesellschaft einer noch

zu findenden schönen Frau aufgegeben.
Befand man sich nämlich in der Nähe Kaulbachers

(oder umgekehrt), konnte man sich

schöne Abende aus dem Kopf schlagen,

nicht zuletzt, weil sich dann auch alle schönen

Frauen an diesen hingen. Es war ein

«Büros sind schon

am Tag langweilig.»

Phänomen, wofür Räuschenberger keine

Erklärung hatte, und die Erklärung, die er

von einigen solcher Frauen eingezogen hatte

(«Kaulbacher ist originell, intelligent und

attraktiv»), konnte er schlicht und einfach

nicht akzeptieren.
Dann begann Kauli von der Faszination

nächtlicher Büroräume zu sprechen.
Und Räuschi widersprach ihm dummerweise:

«Büros in der Nacht sind faszinierend

und unterhaltsam? Erzähl doch keinen
Stuss. Büros sind schon am Tag langweilig...
und nachts todlangweilig!»

«Stützt du deinen Widerspruch etwa auf

irgendwelche Erfahrungen?»
«N-nein, aber...»
«Aha, demnach nichts als eine insubstantielle

Behauptung — dawerden wirwohl die

Probe aufs Exempel machen müssen!»

Und so schlichen die beiden durch finstere

Gänge, erkundeten abgedunkelte Büros,
und Räuschenberger musste zugeben, dass

das leere Bürogebäude tatsächlich etwas

Unheimliches an sich hatte, da wirklich
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